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Unsere Jungs beim Bund:

Dulce et decorum est pro patria mori
Neuer Mega-Trend aus U S A findet immer mehr Nachahmer in Deutschland

(hf)  Nicht  nur  die  Lateiner  unter  der 
Leserschaft, nein auch die alten Römer 
wussten es bereits: „Süß und ehrenvoll 
ist es, fürs Vaterland zu sterben!“

Was  der  FDP-Chef  unlängst  für  den 
bundesrepublikanischen  Sozialstaat 
diagnostizierte, scheint nunmehr auch 
für die Außen- und Verteidigungspoli-
tik zu gelten:

Spätrömische Dekadenz!

Bislang war diese Mode noch großteils 
auf die USA beschränkt. Doch verhält 
es sich wie bei allen Megatrends, die 
über den großen Teich schwappen.

Penetrante  Berichterstattung  im 
Staatsfernsehen  führt  über  kurz 
oder  lang  zu  Nachahmungstätern. 
So  war  es  bei  Schulmassakern,  so 
ist es bei fahnen- und stahlhelmge-
schmückten Särgen.

Logische  Folge  dieses  Hypes  ist, 
dass es mittlerweile für  43 unserer 
Jungs vorzeitig hieß: Return to sen-
der!

Glück  im  Unglück,  dass  stets  ein 
Bundesminister  mit  Regierungs-Air-
bus in der Nähe war, um die Body-
bags medienwirksam in Empfang zu 
nehmen und - quasi per Anhalter – 
heimzubringen.

Nun ist es aus pogo-anarchistischer 
Sicht grundsätzlich nicht zu kritisie-
ren, wenn sich der deutsche Staat als 
Reiseveranstalter  betätigt  und  es  ge-
walttätig veranlagten Menschen in Af-
ghanistan  ermöglicht,  nach  eigener 
Façon  glücklich  zu  werden.  Schlimm 
wäre vielmehr,  wenn diese Leute bei 
irgendeiner  Einsatzhundertschaft  en-
den würden.

Wenn Menschen nach einem Prozess 
intensiver  Rückverdummung  – sprich 
Selbsterkenntnis – sagen:

„Ja,  ich  erkenne:  Ich  bin  Gewalttäter 
und  möchte  mit  meinesgleichen  im 
Gewalt-Erlebnis-Park  (GEP)  ein  aus-
schweifendes  Leben  in  ekstatischen 
Gewaltorgien  feiern!“,  so  gehen  wir 
Pogo-Anarchisten  damit  völlig  d'ac-
cord.

Was aber gar nicht geht, ist dieser Pro-
Moria-Dulce-Quatsch!

Das bezeichnen wir als Verblödung in 
Reinkultur und das lehnen wir striktes-
tens ab!

Die  Kriegsereignisse  der  letzten  Wo-
chen  führten  denn  auch  bei  ersten 
Bundeswehrangehörigen  zur  Erkennt-
nis, dass der Fun-Faktor des Abenteu-
ertrips recht beschränkt ist. Daran än-
dern  110   Auslandszulage  pro  Tag€  

nur wenig.

Dies liegt zum einen sicherlich an der 
in den vergangenen Tagen ausführlich 
diskutierten  Ausrüstung  mit  hinrei-
chend gepanzerten Fahrzeugen. Zwar 
setzen Dänen und Kanadier  seit  Jah-
ren Leopard 2-Kampfpanzer in Afgha-
nistan  mit  besten  Erfahrungen  ein. 
Kanzler  und  Kriegsminister  weisen 
derartige Forderungen jedoch als un-
sinnig oder Zeichen von Inkompetenz 
zurück. Stattdessen sollen nun für zig-
Millionen  Euro  hunderte  neue  Autos 
gekauft werden.

Währenddessen vermodern die für gi-
gantische  Summen  beschafften  Leo-
pard  2  regimentsweise  auf  hiesigen 
Panzerhalden.

Die  Gegenargumente  unserer  obers-
ten Heerführer sind dabei mehr als ein 
Offenbarungseid.  So  sollen  die  örtli-
chen Brücken angeblich nicht der Be-
lastung  eines  62-Tonnen-Kolosses 
standhalten. Dabei wird der deutschen 
Öffentlichkeit  doch seit Jahren vorge-
gaukelt, Provisional Recreation Teams 
(PRT)  zögen  brunnenbohrend  und 
brückenbauend durchs Land.

Wo früher deutscher Pioniergeist Via-
dukte  schuf,  über  die  Tiger-Abteilun-
gen in Kolonne wahlweise  vor-  oder 
zurückpreschen konnten, sind die heu-
te entsandten Herren Diplom-Bauinge-
nieure nicht in der Lage, Brücken mit 
einfachsten statischen Anforderungen 
zu bauen.

Deutschlands  Bildungsmisere  scheint 
längst an den technischen Hochschu-
len angekommen zu sein!

Es bleibt hier nur zu hoffen, dass we-
nigstens  an den Einbau  von Spreng-
kammern gedacht wurde, damit unse-
re Feuerwerker zumindest beim Rück-

zug einen sauberen Job machen kön-
nen!

Auch  ein  zweites  wird  momentan 
mehr als augenfällig:

Die  grundsätzliche  Unterlegenheit 
hierarchischer  Militärorganisation  mit 
ihrem Prinzip  „Befehl  und Gehorsam“ 
gegenüber  dem  evolutionären  Kon-
zept  des  „führerlosen  Widerstands“ 
von Gruppen wie Al  Qaida und Tali-
ban. Dass dieses Konzept geeignet ist, 
westliche Nationen aus einer Kriegsal-
lianz herauszubrechen, haben die An-
schläge auf spanische Pendlerzüge ge-

zeigt,  die  zum vollständigen  Rück-
zug des spanischen Kontingents aus 
dem Irak führten.

Allein weil der handelsübliche Politi-
ker  und seine Handlanger  aus der 
Generalität  unfähig  sind,  die  struk-
turelle Unterlegenheit ihres traditio-
nellen  Denkmodells  zu  erkennen, 
und auch weil  der Blutzoll,  den sie 
bereit sind zu zahlen, nicht von ih-
nen selbst gezahlt werden muss, ist 
es  unausweichlich,  dass  immer 
mehr  deutsche  Vaterlandsverteidi-
ger  das  Land  am  Hindukusch  mit 
den Füßen voran verlassen.

Der  deutschen  Öffentlichkeit  wer-
den  diese  Hintergründe  natürlich 
verheimlicht.  Stattdessen  wird  sie 
mit  großen  Tamtam  aus  Regie-

rungserklärungen,  Staatsbegräbnissen 
und  Ehrenmalen  eingelullt.  Die  Jour-
naille ist weitgehend gleichgeschaltet, 
alte  Reflexe funktionieren.  Schließlich 
muss  die  Nation  jetzt  zusammenste-
hen, blablabla...

Objektive,  aussagefähige  Informatio-
nen sind deshalb nur äußerst schwer 
zu erlangen.

Statt  der  angeblichen  vierten  Gewalt 
namens  „Presse“  ist  es  ausgerechnet 
eine urkapitalistische Entdeckung,  die 
uns den wahren Kriegsverlauf in hoch-
destillierter Form offenbart:

Der freie Markt!

Zur Erinnerung:

Gemäß neoklassischer Preistheorie be-
stimmen Angebot und Nachfrage den 
Preis.  Bei  gegebener  Nachfrage  und 
steigendem Angebot sinkt der Preis.

Wer bislang die Wahrheit über Erfolg 
und Misserfolg des Afghanistankrieges 
erfahren  wollte,  musste  lediglich  auf 
pakistanischen  Basaren  den  Preis 
amerikanischer  Nachtsichtgeräte  be-
obachten.

Das  ist  zugegebenermaßen  sehr  um-
ständlich!

Jetzt auch wieder mit Eichenlaub 

Unsere  Bundesregierung  hat  hier 
aber vor kurzem mit der Stiftung ei-
nes „Ehrenkreuz der Bundeswehr für 
Tapferkeit“  dankenswerterweise  Ab-
hilfe geschaffen.

Statt  Shopping  in Peshawar  können 
Interessierte die militärische Lage zu-
künftig  einfach  und  zuverlässig  an-
hand der ebay-Angebote checken.

Wenn  Tapferkeitsmedaillen  für'n 
Zwanni über die Theke gehen, sollte 
auch  dem  verblödetsten  Patrioten 
langsam  aufgehen,  was  die  Stunde 
geschlagen hat.

Liebe/r/s 
Antideutsche/r/s,
irgendwann  vor  ein  paar  Wochen 
hatte ich mit einigen Deiner Marbur-
ger Genossen (sagt man das in Dei-
nen Kreisen so?) eine an- und aufre-
gende  Diskussion  über  Begriffe  wie 
TäterInnenkollektiv,  Kollektivschuld 
und Dresden.

Auch  wenn  kollektivistische  Argu-
mentationsmuster  für  radikalindivi-
dualistische Pogo-Anarchisten nur be-
dingt  nachzuvollziehen,  geschweige 
denn  akzeptabel  sind,  konnte  ich 
doch die eine oder andere Erkenntnis 
rausziehen.

Dann stieß ich auf einen Deiner liebs-
ten Schlachtrufe:

„Bomber-Harris, do it again!“

Auch wenn unabhängige Regierungs-
„Wissenschaftler“ jüngst herausgefun-
den haben wollen, dass im Dresdner 
Feuersturm gar nicht sooo viele Men-
schen  getötet  worden  sein  sollen, 
heißt Deine Forderung konkret:

Verbrennt  beliebige  25.000  Men-
schen bei lebendigem Leib. Pauschal 
todeswürdig wegen Kollektivschuld.

Nach  anfänglicher  Sprach-  und  Fas-
sungslosigkeit  beantworteten  sich 
viele meiner offenen Fragen zum An-
tideutschismus  plötzlich  wie  von 
selbst.

Es bleibt die alte Erkenntnis:

Alle  Rassisten  sind  Arschlöcher  – 
selbst antideutsche

Schönen Tach auch

alf

Anzeige:

(mk)  Nun bin ich  schon im zweiten 
Jahr  als  Propagandaleiter  für  die 
Krebszelle Marburg tätig und musste 
neulich  mit  Schrecken  feststellen, 
dass meine Arbeit  eigentlich zu wei-
ten Teilen überflüssig ist. Ständig ver-
suche ich bornierten Schwachköpfen 
und  Hobbypolitologen  die  Notwen-
digkeit der Balkanisierung vor Augen 
zu  führen,  doch  ausgerechnet  das 
Fernsehen  zeigt  mir,  dass  die  Men-
schen auf anderen Kontinenten eben-
dies  bereits  begriffen  haben  und in 
der  Verwirklichung  be-
reits  viel  weiter  sind.  In 
dieser  Reihe  möchte  ich 
den geneigten Leser nun 
mit  den  ersten  Erfolgen 
der  Balkanisierung  be-
kannt  machen.  Den  An-
fang  in  dieser  Ausgabe 
macht ein lateinamerika-
nisches  Land,  welches 
von  uns  aufgrund  von 
Korruption und eines all-
gemein  sehr  niedrigen 
Lebensstandards  als 
rückständig  bemitleidet 
oder verunglimpft wird.  Die Rede ist 
von Bolivien.

Diese  wunderschöne,  am nördlichen 
Ende  Südamerikas  gelegene  Land 
machte zu Beginn der 80er Jahre mit 
einem bis dato völlig  neuen Projekt 
von  sich  reden.  Kriminellen,  welche 
bis dahin in überfüllten und schlecht 
ausgestatteten Gefängnissen vor sich 
hin siechten, wurde nun ein komplet-
tes  Dorf  zur  Verfügung  gestellt,  wo 
man  sie  einerseits  von  der  übrigen 
Bevölkerung separieren und anderer-
seits  sich  selbst  überlassen  konnte. 
Palmasola,  wie  dieses  Dorf  in  den 
Medien genannt wird, ist komplett in 
die Wirtschaftsstruktur  Boliviens  ein-
gebunden.  Dort  stehen  dieselben 
Jobs zur Verfügung wie auch im Rest 
des Landes. Einzig und allein verlas-
sen dürfen die Verurteilten das Dorf 
nicht. Um dies zu verhindern, umgibt 
das  Dorf  eine  mehrere  Meter  hohe 
Doppelmauer,  welche  nur  an  einer 
einzigen Stelle von einem Tor unter-
brochen wird.  Allerdings  kann  jeder 
Häftling  mit  dem  nötigen  Kleingeld 
über Telekommunikation Verbindung 
zur Außenwelt halten. Auf diese Wei-
se erreichen Palmasola nicht nur le-
gale  Waren  des  täglichen  Bedarfs, 
sondern  auch  ein  nicht  endender 
Drogennachschub,  an  welchem  die 
Wärter  kräftig  mitverdienen.  Böse 
Stimmen in den Industrieländern wer-
den nicht müde, die "menschunwür-
digen" Zustände in Palmasola hervor-

zuheben,  wobei  vor  allem  die  vom 
Staat  finanzierte  öffentliche  Essens-
ausgabe  aus  gekochten  Schlachtab-
fällen die meisten Buhrufe verursacht.

Dies ist der Punkt, an dem einige Sa-
chen klarzustellen  sind.  Die  größten 
Neider von Palmasola sind vor allem 
die Industriestaaten, deren Gefängnis-
se  chronisch  überbelegt  sind  (USA, 
Deutschland,  ...).  Die  hierzulande 
"menschenunwürdig"  genannten  Zu-
stände entsprechen  in  Bolivien  dem 
allgemeinen Standard, so dass es un-

möglich  ist  zu  sagen, 
die  Häftlinge  Palmaso-
las  würden  schlechter 
behandelt als hierzulan-
de. Wenn man bedenkt, 
in  wie  vielen  Ländern 
dieser  Erde  (Deutsch-
land  eingeschlossen) 
das Gefängnis die einzi-
ge Möglichkeit  darstellt, 
dass  arme  Menschen 
tatsächlich  geregelte 
Mahlzeiten  erhalten,  so 
muss ich explizit darauf 
hinweisen,  dass die bei 

Schlachtungen weggeworfenen Orga-
ne einen (um ein Vielfaches) höheren 
Nährwert haben als völlig zerkochtes 
Gemüse (Nahrungsgrundlage in deut-
schen Gefängnissen). Der Geschmack 
ebenjener  Schlacht"abfälle"  mag  ei-
nem erlesenen  Gaumen nicht  genü-
gen, aber welcher arme Mensch hat 
den schon?

Auch die in europäischen Medien all-
zu gern hervorgehobene Gewaltquo-
te  mag  in  Südamerika  niemanden 
schocken.  Für  die  meisten  Leute  ist 
die  kontrollierte  Gewalt  Palmasolas 
einfacher als die unkontrollierte und 
ständig ausufernde Gewalt der Barri-
os  (Slums).  Es  stimmt,  dass  bei  wei-
tem nicht alle der Insassen von Pal-
masola  tatsächlich  begeisterte  Ge-
walttäter sind, allerdings können sich 
nahezu alle Menschen mit Palmasola 
arrangieren. Es ist mittlerweile sogar 
in  den  europäischen  Medien  be-
kannt,  dass  viele  der  Straftäter  am 
Ende ihrer Haftstrafe  freiwillig in Pal-
masola  bleiben,  weil  dieser  Ort  ihre 
Bedürfnisse  befriedigt,  ohne  weitere 
Verurteilungen  nach  sich  zu  ziehen. 
Was  kann  ich  also  noch sagen,  als 
dass  Bolivien  geschafft  hat,  wovon 
wir träumen? Der erste offiziell nach-
gewiesene  Gewalt-Erlebnis-Park  der 
Welt!!!

Wenn Bolivien, ein angeblich so rück-
ständiges  Land,  dies  schafft,  dann 
können wir das schon lange!!

Pogo-anarchistisches aus aller Welt:

APPD-Propaganda von überragendem Erfolg gekrönt! !
Erster etablierter Muster-GEP in Bolivien – Bewohner begeistert

(nb)  Vor  einem  guten  halben  Jahr 
geisterte wieder mal ein Thema durch 
die Medien, das man eigentlich für ab-
gefrühstückt  hielt:  ist  Saccharin  nun 
schädlich  oder  nicht.  Und  wieder 
schlugen die Aussagen des SPD Light-
produkts  in  einem  Interview  in  der 
Zeitschrift  Lettre  International  hohe 
Wellen.  So  vermeldet  Spiegel  online 
am  13.10.2009:  „In  dem  Gespräch 
sagte das SPD-Mitglied unter anderem, 
eine große Zahl von Arabern und Tür-
ken  in  Berlin  habe  keine  produktive 
Funktion außer für den Obst-und Ge-
müsehandel  und  "produziere  kleine 
Kopftuchmädchen".“  („Bundesbank 
entmachtet  Thilo  Sarrazin“).  Ergänzt 
hatte er seinen Vorstoß durch „Große 
Teile  sind  weder  integrationswillig 
noch  integrationsfähig.  Die  Lösung 
dieses  Problems  kann  nur  heißen: 
Kein  Zuzug  mehr,  und  wer  heiraten 
will,  sollte  dies  im Ausland  tun.“  Der 
Stern  fragt  daraufhin:  „Aber  hat  er 
wirklich so unrecht mit seiner Kritik an 
der  misslungenen  Integration  türki-
scher  und  arabischer  Einwanderer?“, 
beantwortet die Frage jedoch schon in 
der  vorangegangenen  Überschrift  in 
seiner ihm eigenen gewieften und in-
vestigativen  Art:  „Sarrazin  hat  recht“. 
Wohingegen taz und junge Welt eher 
mit  „Sarrazin  ist  rechts“  aufwarten 
müßten  („Einen  Sarrazin  braucht  nie-
mand“  (taz),  „Das  ist  zwar  nicht  lo-
gisch, sondern nur folgerichtig für neo-
liberale  Scheißer  ...“  (jw)).  Jede  Seite 
hat  wieder  etwas,  worüber  sie  sich 
aufregen kann (die Linken Thilo Sarra-
zin,  die  Rechten  die  Linken  und  der 
Stern  sich  selber),  und  das  schönste 
daran ist: alle Seiten haben recht.

Der liberale Autor Andre F. Lichtschlag 
bricht  im  Interview  mit  der  Jungen 
Freiheit  vom 16.10. und auf  www.ef-
magazin.de eine  Lanze  für  die  Mei-
nungsfreiheit,  von der  auch Sarrazin, 
der alte Kaltduscher nicht ausgenom-
men werden dürfe, und stellt auf o.g. 
Seite  unter  der  Überschrift  „Volksver-
hetzung: Das hat Sarrazin wirklich ge-
sagt“  eine  längere  Interviewpassage 
Sarrazins zur kostenlosen Lektüre onli-
ne. Wer also wie ich der gebärfreudi-
gen Unterschicht  angehört,  kann sich 
hier  hartzgerecht  einen  kleinen  Ein-
druck  verschaffen.  Und  er  bringt  es 
auf den Punkt: Meinungsverbote brin-
gen rein gar nichts. Nicht nur, daß sie 
einem  frei(heitlich)en  Prinzip  wider-
sprechen,  nein,  das  freie  Äußern  der 
Meinung  erleichtert  es,  den  Stand-
punkt  des  Äußerers  zu  identifizieren 
und diesen gegebenenfalls zu meiden 

oder zu unterstützen.

Auch stellt  Lichtschlag in beiden Tex-
ten einen engen Zusammenhang zwi-
schen Thilo Sarrazin, Eva Herman und 
Martin  Hohmann  her.  Nehmen  wir 
noch  den  Fallschirmschalker  Mölle-
mann und den Anwalt  Jürgen Rieger 
hinzu,  dann  offenbart  sich  dem  Be-
trachter das, was die APPD und viele 
andere schon seit Jahr und Tag predi-
gen:

Es  gibt  keinen  Unterschied  zwischen 
FDP, CDU, NPD, SPD und ARD.

Und der Rest ist auch nicht anders. Sie 
sondern überall, den gleichen Brei ab 
und verkaufen ihn dann als revolutio-
när.  Bei einigen hat sich die mediale 
Omnipräsenz  biologisch  schon  erle-
digt, bei den anderen wird das früher 
oder später auch noch passieren.

Man kann aber noch mehr Erkenntnis-
se aus dem Interview ziehen, und die 
wichtigste  ist  die  scharfsinnige  Beob-
achtung  des  Gefragten:  „Große  Teile 
sind weder integrationswillig noch in-
tegrationsfähig.“

Und genau da besteht  die Hoffnung, 
die  Sprengkraft.  Aussagen  wie  „Kein 
Zuzug mehr“ oder „Kopftuchmädchen“ 
disqualifizieren  sich  von  selbst  bzw. 
gehen völlig fehl. Nein, die wichtigste 
Erkenntnis des Textes führt ihn zu ei-
ner völlig falschen Forderung und ge-
nau darin geben ihm fast alle Insassen 
dieses Landes recht:

Wer  nicht  integrationswillig  ist,  muß 
integriert  werden. Wie schon bei den 
Parallelgesellschaften  gilt:  Nicht  der 
Zwangsausschluß oder die Zwangsin-
tegration  führt  zu  einem  friedlichen 
Nebeneinander, sondern die Extegrati-
on, die Segartion, die Segregation, die 
Sezession oder ganz banal: die Balka-
nisierung.  Das  Individuum  hat  die 
Pflicht zum Ungehorsam. Nirgens geht 
das besser  als  in einer  Parallelgesell-
schaft. Wenn Thilo Sarrazin recht hat, 
dann sind die „Araber und Türken“ die 
größte  Hoffnung  für  die  Pogo-Anar-
chie.

Mit ihnen können wir dieses Land und 
die gesamte Welt  zu einem besseren 
Ort  machen.  Kollektivistische  Gleich-
macherei  hat  die  Welt  in  Weltkriege 
gestürzt, die östliche Weltkugel in Ar-
mut und Hunger gestürzt und neben-
bei auch jegliche Meinungsfreiheit zu-
nichte gemacht. Daher kann der Weg 
der Pogo-Anarchie nur der eine sein:

Mit Balkanisierung zu Frieden, 
Freiheit und Abenteuer! 

Vorsicht: Saccharin !
- oder das ewge Problem mit der SPD light

http://www.ef-magazin.de/
http://www.ef-magazin.de/
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Fetischismus,  ein  "Reiz"thema,  dem 
sich auch die APPD Marburg (Wahlslo-
gan u.a. "Dumm fickt gut!") und deren  
Fachmagazin,  das  AM,  nicht  verwei-
gern kann und will.  Deshalb  werden  
hier in loser Folge die 'schönsten' und 
bizarrsten Fetische angerissen.

Silence is golden
Kurz nach der letzten Ausgabe des AM 
wies mich Kamernosse Nobze auf die 
am 10. Juli letzten Jahres erschienene 
CD  „Sexismus  gegen  rechts“  der  Hip 
Hop Kapelle K.I.Z. und das darauf ent-
haltene  Lied  „Das  System  (Die 
kleinen Dinge)“, das die „Kanni-
balen  in  zivil“  zusammen  mit 
Aggro-Sido  zum  Besten  geben, 
hin.  Im  Refrain  wartet  dieser 
Song  mit  folgenden  Textzeilen 
auf: „es sind die kleinen Dinge 
im Leben“ und auch sonst wird 
seitens  der  „Klosterschüler  im 
Zölibat“  munter analog zu mei-
ner  letzten  Kolumne  gerappt: 
„ich springe nackt auf die Theke 
sie  hat  einen  Kurzen  bestellt  / 
ich such die Nadel im Heuhau-
fen  bin  zu  behaart  /  und 
schlecht  bestückt  wie  ein  ost-
deutscher Supermarkt“, „du hast 
für  mich  gekocht  und  ich  bin 
dein Zahnstocher“, „er ist so klein ich 
krieg  ihn  kaum zu  fassen“  oder  „sie 
sollte blasen er  reichte  nicht  mal  bis 
zu  den  Zähnen“.  –  Wie  man  sehen 
kann: Der Trend geht zur finesse. Aber 
ich  will  das  eigentliche  Thema  nicht 
vernachlässigen.

Heute  geht  es,  wie  der  Titel  schon 

erahnen  lässt,  um  Geräusche,  Töne, 
um  Sound  im  Allgemeinen.  Die  ge-
wöhnliche  Porno-Erziehung 
Heranwachsender  zwischen  acht  und 
18  Jahren  präsentiert  den  Zöglingen 
oftmals  den gleichen Schmarrn in je-
dem Fickfilm,  ohne Rücksicht  auf  die 
individuellen Bedürfnisse zu nehmen. 
Die Masse der Pornografie ist für die 
Masse  der  Konsumenten  gemacht. 
Und  als  Pogo-Anarchist  ist  man  nun 
mal  kein  Massenmensch,  sondern 
höchstindividuell ICH. Es werden i.d.R. 
große primäre und sekundäre GT prä-
sentiert,  die  immergleichen  Dessous 
und  die  permanent-nervtötende  Be-
schallung.

Ich  frage  mich  manchmal  wirklich, 
was daran erotisch oder erfüllend sein 
soll, sich beim Sex zu unterhalten. Zu-
gegeben,  manche  Leute  stehen  auf 
Dirty Talking, aber ist das so ein Mas-
senphänomen,  dass  man  in  jedem 
Film Sätze wie „Besorg’s mir!“ oder „Ja, 
ich besorg’s Dir!“ unterbringen muss?
Der  Mensch  neigt  leider  viel  zu  oft 

dazu, sich lärmend der Welt mitzutei-
len. Tür an Tür mit Leuten zu wohnen, 
die  einen  lebhaft  an  ihrer  Sexualität 
teilhaben  lassen,  mag  zwar  anfangs 
recht witzig sein. Man ruft seine Freun-
de an, stellt ein paar leckere Biere kalt 
und hört sich das Gekreische aus der 
Nachbarwohnung  an.  Nach  wenigen 
Tagen jedoch hat sich der Witz an der 
Sache  allerdings  abgenutzt  und  das 
Ganze kann gewaltig  auf die Nerven 
gehen.  –  Und:  Nein!  Es  ist  nicht  der 
Neid, der hier aus mir spricht. Es gibt 
nicht  viel,  was  ich  nicht  kenne,  und 
kreischende,  redende  und sogar  bel-
lende  (!)  Sexualpartner  sind  definitiv 
Teil  meines  Erfahrungsschatzes.  Aber 

wie  schön  ist  doch  dagegen 
das  leise  Hecheln  eines  Part-
ners, der einem nicht während 
des Aktes Kriminalgeschichten 
erzählt  oder die Scheiben der 
Vitrine  oder  die  Nerven  der 
Nachbarn zum Bersten bringt? 
Wie harmonisch kann ein WG-
Miteinander  verlaufen,  wenn 
der Mitbewohner akustisch gar 
nicht  mitbekommt,  dass  man 
gerade  Sex  hat?  Brauchen 
wirklich  vornehmlich  Männer 
eine Lärmorgie als Zeichen an-
geblicher  Erregung,  die  dann 
in einem vorgespielten Orgas-
mus  endet?  Vermutlich 
brauchen  das  genug.  Ich  be-
vorzuge  da  hingegen  eine 

ruhige,  aber  nicht  minder  exzessive 
Vereinigung,  um  es  mit  Simon  And 
Garfunkel  zu  sagen,  „And  no  one 
dares / Disturb the sound of silence.“.

Fick Geil!

Fet Mike
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In  diesser  Ausgabe  wird  die  Inter-
viewreihe  fortgesetzt,  in  der  "Schat-
tenwolf"  verschiedene Mitglieder der 
APPD Hessen zu ihren Ansichten zur 
Pogo–Anarchie befragt.

Heute im Interview:

Kammernosse Nobze

AM: Nun, in der ersten Frage geht es 
mir erstmal um einen Überblick, daher 
frage ich,  was die APPD für  dich be-
deutet.

Nobze: Ich sehe die APPD und die Po-
go–Anarchistischen Parteien im Allge-
meinen als die Kraft, die heutige Orga-
nisationsform  des  Staates  zu  zerset-
zen,  indem  sie  einerseits  die  größt-
mögliche individuelle Freiheit gewähr-
leistet  und  andererseits  die  Zugriffs-
möglichkeiten des Staates auf ein Mi-
nimum, auf seine Verwaltungstätigkeit 
beschränkt.

AM:Ein wichtiger  Bestandteil  des Par-
teiprogramms  ist  die  Balkanisierung. 
Was  bedeutet  diese  für  dich  und 
warum  ist  sie  deine  Unterstützung 
wert?

Nobze: Die Balkanisierung ist die logi-
sche Konsequenz  für  die  individuelle 
Freiheit. Die Gliederung und Trennung 
nach eigenen Wünschen und Vorstel-
lungen  entspricht  dem  menschlichen 
Bedürfnis nach Eigenständigkeit.

AM: Das Image der APPD ist nicht das 
beste, und von der Öffentlichkeit wird 

sie  aus  nachvollziehbaren  Gründen 
nicht  ernstgenommen.  Wie  kommst 
du  darauf,  dass  die  APPD  politische 
Arbeit leisten kann?

Nobze: Die Sozialdemokraten wurden 
vor 150 Jahren nicht ernstgenommen 
und auch die Grünen wurden Anfang 
der  80er  nur  müde  belächelt.  Beide 
Parteien  haben  in  den  letzten  Jahr-
zehnten  unheimlich  viel  verändert. 
Das  hat  man  besonders  deutlich  in 
den letzten Jahren gesehen. Ökos und 
„Third Way“-Sozis haben die Weltord-
nung weitreichend verändert.

Was ich damit sagen will, ist, dass vie-
le politische Kräfte anfänglich verlacht 
und unterschätzt wurden.

Das trifft auch auf die Pogo-Anarchis-
ten zu.

AM: Bei der Balkanisierung spielt  der 
sogenannte  "Gewalt-Erlebnispark 
(GEP)"  ebenfalls  eine Rolle.  Die dazu-
gehörige  Propaganda  wirkt  aber  oft 
sehr gewaltverherrlichend.  Wie stehst 
du dazu?

Nobze: Die  GEP's  sind für  mich sehr 
wichtig,  da ich als friedliebender Bür-
ger durch sie vor Gewalttätigkeiten ge-
schützt werde. Ob sie gewaltverherrli-
chend sind? Ich sehe da kein Problem 
drin. In den GEP's herrscht Gewalt und 
dort gehört sie hin. Die Menschen dort 
können die Gewalt verherrlichen – ich 
tue es nicht!

AM:Zu guter Letzt noch eine weit ver-

breitete Sorge der noch unentschlosse-
nen Mitbürger: "Wenn keiner mehr ar-
beitet,  dann  geht  unsere  Wirtschaft 
unter." Wie stehst du dazu, die "Pflicht 
zur  Arbeit"  abzuschaffen,  und  wie 
kommst  du  auf  die  Idee,  dass  das 
Deutschland voranbringen könnte?

Nobze:  Ich vertrete die Meinung, dass 
der  Arbeitsmarkt  vom  Finanzmarkt 
entkoppelt  und  die  Pflicht  zur  Arbeit 
abgeschafft werden muss.

Am Anfang kann es eine kurze, konfu-
se Zeit  geben, in der manche Bürger 
sich neu orientieren wollen und alles 
organisiert werden muss, aber es wird 
dadurch keinerlei Einbußen geben. Es 
ist ein weitverbreiteter Irrglaube, dass 
die  Abschaffung  der  Arbeitspflicht 
dazu führt, dass keiner mehr arbeiten 
geht.  Viele  andere  Punkte  im  Leben 
zeigen,  dass  Menschen  auch  Dinge 
tun,  zu  denen  sie  nicht  verpflichtet 
sind.

Viele  Menschen  können  und  wollen 
nicht ohne Arbeit leben!

Deutschland  wird  dadurch  vorange-
bracht,  weil  Leute,  die Spaß an ihrer 
Arbeit haben, bessere Arbeit leisten.

Wer zur Arbeit geht und keinen Bock 
hat, steht nicht hinter dem, was er tut. 
Dadurch  verlangsamt  er  den  Work-
Flow und verringert die Produktivität.

AM: Vielen Dank, Fick HEIL und Pogo-
Prost!

Interview-Reihe Hessens Pogo-Anarchisten

Anzeige:
Ihr wollt der Ödnis eures Dreckskaffs 
entfliehen?

Werdet Mitglied!
Gründet Krebszellen!
Kontakt und Infos unter:
 www.appd-hessen.de

Aus der Bundespartei:

Hat die Partei ein neues 
Stadium der Rückverdummung 
erreicht?
(PANDA)  Vor  ziemlich  genau  zwei 
Jahren  wurde  in  Berlin  ein  neuer 
Bundesvorstand  gewählt,  auf  den 
sich die Hoffnungen vieler  Pogo-An-
archisten richteten. Allerdings gab es 
schon  kurz  darauf  Streitigkeiten  in-
nerhalb des Vorstandes, weil  seitens 
einzelner  Mitglieder  Satzungsbruch 
geplant  und  Alleingänge  unternom-
men wurden. Das war der Zeitpunkt, 
an dem sich die Pogo-Anarchistische 
Nachrichtendienst-Agentur  (PANDA) 
einschaltete  und  zum  Schutze  der 
Partei  die  E-Mails  der  betreffenden 
Personen des Vorstandes abfing.

Der PANDA hatte großes Vergnügen 
beim  Lesen  der  Nachrichten  und 
konnte feststellen, dass die Rückver-
dummung im Vorstand deutlich vor-
anschreitet.  Am 13.04. dieses Jahres 
allerdings  wurde  jedoch  eine  vor-
standsinterne  Einladung  verschickt. 
An einem solchen Vorhaben ist frei-
lich  nichts  auszusetzen,  außer  die 
Verpflichtung  zur  Geheimhaltung ei-
nes  solchen  Vorstandstreffens,  die 
ziemlich unsinnig ist, da ja gerade so 
ein Treffen der Basis eine Möglichkeit 
gibt, im Vorfeld Bedenken und Wün-
sche mitzuteilen. Nein, der Umstand, 
der weit  über die Rückverdummung 
hinausgeht, ist die Tatsache, dass der 
Vorstand  zum  23.05.  dieses  Jahres 
geladen hat. An diesem Tag existiert 
dieser  Vorstand  allerdings  seit  drei 
Wochen  nicht  mehr,  denn die  Bun-
dessatzung, die vom jetzigen Bundes-
vorstand  maßgeblich  mitgestaltet 
wurde,  sagt,  dass  der  Vorstand  für 
zwei  Jahre  gewählt  wird.  In  diesem 
Fall  hieße das,  vom 03.05.2008 bis 
zum 02.05.2010.  Kurz  nach Erschei-
nen dieser  Ausgabe  ist  die  Bundes-
partei demnach führungslos. Das A in 
unserem Parteinamen bekommt eine 
andere Bedeutung.

Anzeige:

(tm)  Das  Geschimpfe  der  – vom Ge-
sellschaftsvertrag  unterjochten  – 
menschlichen  Ameisen  über  Asoziale 
und  Faulenzer  nimmt  mittlerweile 
überhand.  Allerorten  wird  die  Pflicht 
zur  Arbeit  zwecks  der  „Menschwer-
dung“ beschworen und dabei auf die 
festgefugten  und  seit  Jahrtausenden 
bewährten Verhaltenskodi der urtüm-
lich  lebenden  Völker  Afrikas,  Asiens 
und  Lateinamerikas  gezeigt.  Anthro-
pologische Studien, welche in der Be-
völkerung keine Resonanz finden, zei-
gen  jedoch,  dass  es  das  Phänomen 
menschlichen  Parasitentums  nur 
scheinbar nicht geben darf, wo es bei 
uns doch offensichtlich grassiert.

Schon lange ist bekannt, dass das Le-
ben als Jäger und Sammler gar nicht 
so hart war, wie der Normalbürger im 
Geschichtsunterricht glauben gemacht 
wird.  Okay,  eine  Jagd  war  anstren-
gend und dauerte oft Tage, allerdings 
wurde sich danach auch erst  auf die 
nächste gemacht, wenn die Beute der 
vorherigen restlos verbraucht war. So 
kamen  erkleckliche  „Urlaubsansprü-
che“ zusammen, sowie auch nur einen 
halben Tag gesammelt wurde, um die 
Kräfte  zu  schonen.  Ein  ausgeprägtes 
Parasitentum  war  nicht  notwendig 
und  die  wenigen  wirklich  Untaugli-
chen machte man einfach zu Schama-
nen und Zauberern.  Wozu  eine Dro-
gensucht doch alles gut sein kann!

Aber  heutzutage  ist  es  normal,  acht 
Stunden am Tag oder länger in einem 
ungeliebten Job zu malochen. Schließ-
lich kostet es eine Menge Geld, sich all 
die  Dinge  zu  leisten,  ohne  die  man 
sich nicht als Mensch fühlt. Stolz wird 
darauf  verwiesen,  dass  so  viele  Ver-
besserungen für die Arbeitnehmer er-
reicht  wurden,  wenn man es mit der 
Situation  unser  Groß-  und  Urgroßel-
tern vergleicht.  Aber  mit  der  Agenda 
2010 wurden vor einigen Jahren die 
Hartz-Gesetze und damit die wichtigs-
te  Möglichkeit  geschaffen,  ebendiese 
positiven  Entwicklungen  rückgängig 
zu machen. Die Vorschriften zum Um-
gang  mit  Langzeitarbeitslosen  (G. 
Schröder  nannte  sie  einst  Faulpelze!) 
gängeln  eben  jenen  „Arbeitslosen“ 
dermaßen,  dass  es  im  Job  eindeutig 
ruhiger zugeht. Die ständigen Schika-
nen dienen einzig dazu, die „Konzessi-
onsbereitschaft“ gegenüber einem po-
tentiellen Arbeitgeber zu erhöhen und 

für  weniger  Geld  mehr  zu  arbeiten. 
Gepriesen  sind jene,  die  diesem Höl-
lenloch entrinnen, indem sie gute Jobs 
erhalten  oder  ihr  Parasitentum legiti-
mieren können, doch das schaffen die 
Wenigsten.

Möglichkeiten, sich als Parasit zu eta-
blieren, sind rar gesät  und den meis-
ten Menschen fallen da nur Musiker, 
Maler oder Schriftsteller ein. Wer hätte 
nicht  Lust,  sich  den  Lebensunterhalt 
mit  ein  bisschen  Geträller  oder  ein 
paar  Klecksern auf  'ner  Leinwand zu 
verdienen?  Oder  mit  sinnlosem  und 
vielleicht  noch  bissigem  Geschreibsel 
ein paar Hunderttausend im Jahr ma-
chen? Doch Halt! Bevor Sie beginnen, 
Musik, Literatur und Malerei mit Ihren 
eigenen Ergüssen zu bereichern, sollte 
ich Sie warnen, dass das alles nicht so 
einfach ist, wie es aussieht. Neben der 
Bewältigung  des  Starrummels  steckt 
auch echte Arbeit  darin.  Eine CD be-
spielt sich nicht von allein. Wissen Sie, 
wie  viele  Stunden  es  dauert,  einen 
simplen  Fünfminutensong  aufzuneh-
men?  Singen  Sie  mal  zwei  Stunden 
dieselbe Zeile, weil der Produzent un-
zufrieden ist. Dann halten Sie Musiker 
nie wieder für glücklich und faul. Und 
wissen Sie, wie viel Zeit ein Maler mit 
Farb-  und  Detailstudien  zubringt,  be-
vor er ein gutes Bild malen kann? Re-
den wir  nicht  davon.  Erwähnenswert 
ist hier nur, dass Kreativität nichts ist, 
was sich käuflich erwerben ließe. Und 
Sie sollten auch nicht glauben, dass es 
in der Literatur nur ums Schreiben gin-
ge. Wenn die Texte Niveau (keine Cre-
me) haben sollen, verschlingen Ideen-
findung und Recherche mehr Zeit  als 
das  eigentliche  Schreiben.  Allein  für 
diesen  Artikel  sind  Wochen  draufge-
gangen und Geld sehe ich auch kei-
nes. Aus all den Beschwerden der Ar-
beiterklasse über „faules Pack“ scheint 
also der Neid derer zu sprechen, deren 
einziges  Talent  im  Malochen  besteht 
und deren Leben so teuer ist, dass sie 
sich keine Freizeit leisten können.

Da die Talente nur also ungleich ver-
teilt  sind, tut euch selbst einen Gefal-
len  und  lasst  jeden Menschen  selbst 
über seine Lebensgestaltung entschei-
den.  Warum sich totmalochen,  wenn 
die eigenen Ansprüche den Aufwand 
gar nicht rechtfertigen? Die Menschen 
sind  gleich  viel  wert  –  AUCH  OHNE 
GLEICH ZU SEIN... 

Auch Parasiten haben einen Platz in der Welt

Ja, ich weiß, viele meiner Schriften be-
ginnen mit diesen ewig gleichen Wor-
ten.  Doch  bevor  Sie  diese  Zeitung 
gleich entnervt weglegen, lesen Sie lie-
ber weiter. Es gibt einen guten Grund, 
warum  ich  mich  alle  Jahre  wieder 
über den gleichen Trott auskotze.

Weil sich nichts ändert!

Dieses  Mal  jährt  sich  erneut  der  1. 
Mai. Von Adolf (!) einst zum freien Tag 
erklärt und vom organisierten Proleta-
riat  zum höchsten Kulturgut  verklärt, 

ist  es unser Anliegen diesen  Tag der 
Arbeit auch zum Tag der Arbeitslosen 
zu machen!!!

Für  Demonstrationsteilnehmer  steht 
nach  der  Abschlusskundgebung  Frei-
bier bereit. Wir bitten daher, vom mit-
bringen eigener Getränke abzusehen.

Amn. d. Red.: Der Verfasser dieses Ar-
tikels steht in einem Vollzeitarbeitsver-
hältnis,  welches ihn persönlich glück-
lich macht.

Heraus zum 1. Mai !

Alle Jahre wieder...
Demoaufruf des APPD-Propagandaleiters

Traditionelle

1. Mai-Feier
der

APPD Marburg

15.00 Uhr „Arbeit ist Scheiße“-Demo
ab Gutenbergstraße, Höhe Telekom

16.00 Uhr Kundgebung Marktplatz


